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Deutschland.
Berlin , 13. Nov . Die Sozialdemokratie macht Anstrengun-

gm, die Debatte über den Panzerkreuzer noch vor der außen¬
politischen Debatte im Reichstag stattfinden zu lassen.

Oldenburg will selbständig bleiben.
Stuttgart , 13. Nov . Von der Pressestelle des württemb.

Ltaatsministeriums wird uns mitgeteilt : In der Sitzung des
oldcnburgischeu Landtags am 6. d. M . kam bei der Verhand¬
lung über die Vorlage betreffend Aenderung des Finanzaus-
gleichsgesetzes auch die Frage der Eigenstaatlichkeit Oldenburgs
zur eingehenden Eröterung . Seitens des Ministerpräsidenten
v. Finckh wurde als einmütige Auffassung der Staatsregie-
nmg, die er als mit der überwiegenden Ansicht der Bevölke¬
rung übereinstimmend bezeichnete , erklärt , dah Oldenburg als
Gesamtstaat, also einschließlich der Landesteile Lübeck und Bir-
lenfeld, seine Eigenstaatlichkeit aufrecht erhalte und finanziell
auch dazu in der Lage sei. Letzteres wurde vom Finanzminister
ff . Willers in eingehenden Ausführungen näher begründet.

Ausland.
Wien, 13. Nov . Oesterreich beging den Tag seiner Staats-

gründnng mit einer Festsitzung des Nationalrats und einem
Empfang beim Bundespräsidenten Dr . Hämisch.

Drei Deutsche in Albanien verhaftet.
Zkntari, 13. Nob . In Skutari ist es zu einer aufsehen¬

erregenden Festnahme dreier deutscher Ingenieure gekommen.
Tie Polizei hat dem deutsckfen Bauingenieur Reisener , dem
deutsch-schweizerischen Ingenieur Frez und dem deutschen Bau¬
ingenieur Schlüter plötzlich die Pässe abgenommen und ihnen
das Betreten ihrer eigenen Wohnung , sowie die Ausreise aus
Manien verboten und hat sie unter ständige Polizeiaufsicht

Mellt . Die 3 deutschen Ingenieure sind seit vielen Monaten
in Albanien . Sie sind durch Vermittlung der Firma Krupp
hiugekommen, um dort eine große Portlandzementfabrik auf-
zilbaucn. Bei dem Bau mutzten sich die Ingenieure mit den
primitivsten Hilfsmitteln begnügen . Sie hatten nur ungelernte
Arbeiter und wenig Baumaterial zur Verfügung . Die Bau¬
tätigkeit zog sich insvlgedessen bisher 13 Monate hin . Jetzt
wird den deutsclpm Ingenieuren nach Montage des Baus zum
Borwurf gemacht, sie sollen besonders langsam gebaut haben,
um ausländisck-en Firmen noch für lange Zeit die Lieferung
von Zement für Albanien zu sichern. Ferner wird den Inge¬
nieuren, die deutsche und Schweizer Diplome haben , zur Last
gelegt, daß sie überhaupt keine Ingenieure seien, sondern sich
die Titel selbst verliehen hätten , um , so heißt es wörtlich , „ihre
Taschen mit albanischen Gold -Napoleon -Stücken zu füllen ".
Tie albanischen Behörden verlangen von dem Bauingenieur
Reisener und dem Chemiker Frey Schadenersatz in Höhe von
27VM Goldfranken für die bisherige Nichtvollendung des
Baus. Die beiden Ingenieure mußten sich Bürgen suchen, um
vor dem Gefängnis bewahrt zu bleiben . Dem Bauingenieur
Schlüter gelang es, bet Nacht und Nebel nach San Giovanni
di Medua zu flüchten und von dort mit dem Schiff zu ent¬
kommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 13. Nov . In der M i t g l i e d e r v e r s a m m -

lun ĝ dcs Landwirtschaftlichen  B e z i r ks v e r e i n s
am Sonntag im „Hirsch " in Salmbach konnte der Vorstand,
Lberamtspflegcr Kübler,  eiüe recht große Zahl von Teil¬
nehmern aus den Bezirksorten begrüßen und willkommen
Aßen; im besonderen begrüßte er den Vorstand der Land-
Mrtschaftsschule Calw , Landwirtschaftslehrer Pfetsch . In einem
Mck- und Ausblick bezeichnete er die Lage der Landwirtschaft
"chts weniger denn rosig ; sie habe schwer um ihre Existenz
A kämpfen, anhaltende Arbeit werde nötig sein, um bessere
Verhältnisse in der Landwirtschaft zu schaffen. Die Ursachen
uegen in dem verlorenen Krieg , der uns nicht nur eine Jn-
liatwii sondern auch eine Entwertung aller Sachwerte , unge¬
heure Opfer an Zinslasten und Steuern und für die Ueber-
Mugszcit eine ganz unsichere Basis der gesamten Wirtschasts-
We brachte. Darunter habe die Landwirtschaft mehr wie jeder
andere Berufsstand zu leiden . Man solle nicht glauben , daß
"Mi nur Forderungen an den Staat stellen dürfe , man dürfe
auch nicht vergessen, daß der Staat , wenn er dem einen hilft,
"M anderen Lasten auferlegt , er muß Maß halten , aber der
^taat könne viel tun , wenn er die Errungenschaften der Wis-
Mchnst und Technik der Landwirtschaft znsührt , steuermil-
vcrnd wirkt und auf dem Wege der Gesetzgebung und handels-
^ "kychcr Maßnahmen die gebührende Rücksicht auf die Land-
"ursichaft nimmt . Mit der staatlichen Hilfe allein komme man
?ver nicht so weit , daß jeder einzelne seine Befriedigung
>uoet; man müsse zur Selbsthilfe greifen , wenn es besser
werden soll. Auch Demonstrationen Helsen nicht viel ; sie

einem Strohfeuer , das rasch verflackert , ohne nach-
- deiserung . Die Besserung müsse aus der Landwirt-

Mi leibst kommen , eine kräftige Anregung zur Selbsthilfe
.- einsetzen,  wie sic jüngst in Stuttgart Ernährungsmini¬
st/ J ^ trich vertrat . Die Erzeugung sei mit allen Mitteln zulgern durch Nutzbarmachung neuzeitlicher Errungenschaften,

horten und Sortenwccüsel , auch künstliche Düngung dürfe
Im,d Ein besonders wichtiges Gebiet sei der Absatz
^ ẑ Aschaftlicher Erzeugnisse ; dieser müsse besser geregelt

^ genossenschaftlicher Grundlage und darauf Bedacht
werden , den landwirtschaftlichen Erzeugnissen eine

W, ^ Ujnstchnng zu geben , wie z, B . beim Obst, dann werde
lg bessere Preise erzielen . In diesem Zusammenhang

>c ,; rage der Errichtung einer Snmmelmolkcrei in den

de»li.RMwberM«.
oberen Waldgemeinden eventuell unter Einbeziehung einiger
Nachbargemeinden des Oberamts Calw zu erwähnen . Dies
setze kräftige Unterstützung durch die Erzeuger voraus und daß
sie auch bereit sind, für eine solche Einrichtung Opfer zu
bringen , gleiches gelte für die milchverbrauchenden Gemeinden
und den Milchhandel . Im Hinblick auf den großen Fremden¬
verkehr im Bezirk und dem dadurch bedingten größeren Ver¬
brauch an Milch dürfte eine solche Einrichtung , die eine sorg¬
fältige Behandlung der Milch als Frischmilch gewährleistet,
gut tragbar und als Folge davon ein größerer Milchabsatz in
sichere Aussicht zu nehmen sein. Der Kostenvoranschlag für
eine derartige Einrichtung für die genannten Gemeinden ein¬
schließlich Gebäude ' und Maschinen belaufe sich auf etwa
170 000 Mark , deren Aufbringung durch Zeichnen von Anteil¬
scheinen seitens der Erzeuger und Milchverbraucher und son¬
stiger Interessentenkreise wohl möglich sein dürste.

Nach einer kurzen Begrüßung durch Schultheiß Ecker
namens der Gemeinde Salmbach , der seinen Dank für die
Wahl von Salmbach als Tagungsort aussprach und den Ver¬
handlungen einen guten Verlaus wünschte , ging der Vorsitzende
zu Vereinsangelegenheiten über . Der Jahresbeitrag mit ö Mk.
wurde wie im Vorjahr belassen, davon sind Mk . 3.50 an den
Landwirtschaftlichen Hauptverband abzuführen , eine Mark er¬
hält der Landwirtschaftliche Bezirksvercin , 50 Pfg . die Landw.
Ortsvereine ; für diesen Betrag erhält jedes Mitglied das
Landw . Wochenblatt und den Landw . Kalender , außerdem man¬
cherlei nutzbringende Anregungen . Eindringlich appellierte der
Vorsitzende an jene Landwirte , die seinerzeit aus kleinlichen
Gründen dem Verein den Rücken kehrten , zu ihrer Standes-
organisation zurückzukehren , bei der sie zweifellos große Vor¬
teile genießen . In der Besetzung der Vorstandsclnfft und deren
Beisitzer trat eine Aenderung nicht ein . Der nach den Bor¬
schlägen des Landw . Hauptverbands abgeänderten Satzung der
Landw . Beztrksveretne wurde von der Versammlung zuge¬
stimmt . Auf die im Frühjahr nächsten Jahres in Stuttgart
stattfindende Schlacht - und Mastviehausstellung wurde hinge-
wiesen und zu deren Bestmckung aufgefordert . Eingehend be¬
sprach der Vorsitzende die Kartoffelfrage ; die seitens des Ver¬
eins gemachten Versuche , neue Kartoffelsorten im Bezirk ein-
zuführen , fielen sehr befriedigend aus ; ein Sortenwechsel ist
immer gut . Dem trotz der sommerlichen Witterung ausgetre¬
tenen Kartoffelkrebs sei erhöhte Aufmerksamkeit zu sckienken;
er zeigte sich gerade auf den Anbauflächen jener Landwirte,
die statt durch Vermittlung der Landwirtschaststammer von
Privater - Seite Kartoffeln bezogen ; dringend nötig sei, diese
Krankheit ernstlich aufs Korn zu nehmen.

In etwa einstündigem Vortrag sprach , nunmehr Dr.
La ng - Hohenheim über Kartoffelkrankheiten, ini besonderen
über den Kartoffelkrebs . Unter den Früchten , die wir zum
Leben am nötigsten brauchen , stehen die Brotfrüchte , das Ge¬
treide , und die Kartoffeln . Im Schwarzwald tritt das Getreide
hinter die Kartoffeln zurück, deshalb ist von besonderem Inter¬
esse, dafür zu sorgen , daß die Kartoffeln gut gedeihen und einen
reicheil und gesunden Ertrag geben . Voraussetzung für einen
solchen ist, daß das Pslanzenbctt , in das die Kartoffeln im
Frühjahr kommen, richtig vorbereitet ist; der Boden muß gut
durchlüftet sein, was im Herbst durch tiefes Pflügen erreicht
wird ; der zur Düngung verwendete Stallmist dient nicht nur
zur Düngung , sondern auch zur Bodenlockcrung , denn wie alle
Pflanzen braucht auch die Kartoffelpflanze zu ihrem Gedeihen
Luft bei kräftiger ; sachgemäßer Düngung . Von Wichtigkeit ist
weiter eine richtige Sortenwahl , die für die örtlichen Verhält¬
nisse sich eignet , und daß das Pflanzgut gesund ist. Dies er¬
reicht man dadurch , daß man nur anerkanntes Saatgut bezieht.
Wenn überall so verfahren würde , wäre es mit den Kartoffel¬
krankheiten nicht so schlimm ; diese beeinträchtigen den Ertrag
ganz gewaltig . Zu nennen ist die Krautfäule , die sich nament¬
lich in nassen Sommern zeigt ; das Laub stirbt in wenigen
Tagen ab, die auskommenden Pilze geraten in den Boden und
stecken die Knollen an . Tic Krautfäule ist eine Krankheit , die
wir nicht in der Gewalt haben ; im Unterland bekämpfen die
Weingärtner sie durch Bespritzen mit Kupfcrkalkbrühe . Eine
weitere Krankheit ist der Schorf , der an sich nicht bedenklich
ist und bei uns in Württemberg weniger vorkommt , entspre¬
chende Kunstdünguug ist ein Gegenmittel ; zu empfehlen ist,
einige Kilo von dem in Frage kommenden Boden zur Unter¬
suchung nach Hohenheim zu senden . Eine weitere Krankheit
ist das Faulen der Kartoffeln , hervorgernfen durch Pilze und
Bakterien , die die Pflanze v̂on außen angesteckt haben . Da¬
gegen gibt es nur ein Mittel : Sorgfältiges Verlesen beim
Einlagern . Zeigt eine Knolle beim Zerschneiden eine rost¬
braune Färbung , dann ist Vorsicht geboten . Zu empfehlen ist
gutes Abtrocknen der Kartoffeln , ehe sie in den Keller kommen
und kühle Lagerung ; die Kartoffel verträgt Temperaturen bis
zu minus 2 Grad . Gute Lüftung, , Lagern aus Lattenrost und
nicht zu hohe Schichten , etwa 10—15 Zentimeter , kranke Kar¬
toffeln sind zu entfernen . Um Fäulnis nicht auskommen zu
lassen, ist Streuen mit Torfmull und Aetzkalk, die die Eigen¬
schaft haben , daß sie Feuchtigkeit anssangen , gut . Außer dem
Torf können an der Schale größere Auswüchse sich zeigen.
Wenn nach langer Trockenheit Regen eintritt , dann zeigen sich
ab und zu an den Knollen solche Auswüchse und Wucherungen,
die man als Kartoffelkrcbs bezeichnet. Diese krebsartigen Ge¬
schwülste haben eine kurze Lebensdauer und verfaulen rasch ini
Boden . Damit fängt aber das Nebel an , weil dadurch eine
Unzahl von Krankheitskeimen frei werden ; diese bleiben oft
0—^ Jahre im Boden und haben ein ungemein zähes Leben;
der Boden bleibt verseucht . Wenn man Jahr für Jahr auf
ein und demselben Grundstück Kartoffeln anbaut , kann von
einer guten Ernte keine Rede mehr sein. Der Kartoffelkrebs
ist eine ' Krankheit , die sehr leicht von einem Grundstück aus
das andere verschleppt werden kann durch Tiere und Menschen,
auch von den Tieren des Waldes und auf Hängen durch Regen-
abwaschungcn . Der Kartofsclkrebs wurde aus dem Anhand
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eingeschleppt . Es ist nicht möglich , verseuchte Böden mit chemi¬
schen Mitteln zu entseuchen , weil das viel zu teuer käme. Ein
gutes Mittel ist, solche verseuchte Grundstücke mindestens 6—8
Jahre mit Kartoffeln nicht mehr zu bebauen und tveiter , daß
nur krebsfestes Saatgut verwendet wird . Als man sah, daß
der Krebs eine große wirtschaftliche Bedeutung hat , wurden
die verschiedenen Kartoffelsorten durchgeprüft und viele gefun¬
den, die auch in schwer verseuchten Böden vollständig gesund
bleiben ; heute sind über 60 solcher Sorten vorhanden , die als
krebssest bezeichnet werden können , darunter frühe , mittlere
und späte , weiße und rotflcischige . Ein einfaches Mittel , um
auch aus verseuchten Böden gesunde Vollernten zu erzielen,
ist der Anbau von nur krebsfesten Sorten . Derartiges Saat¬
gut vermittelt die Landwirtschaftskammer , wodurch man
Garantie hat , nur anerkannte Sorten , reines Pflanzengut zu
erhalten , das allerdings einige Mark teurer , dafür aber in
jeder Hinsicht einwandfrei ist. Das Reich hat zum erstenmal
für landwirtschaftliche Zwecke Gelder bewilligt , die Landwirt¬
schaftskammer hofft , auch einen Anteil davon zu erhalten,
so daß die Kostendifferenz zwischen Speisekartoffeln und aner¬
kanntem Saatgut ausgeglichen wird . .

Der Vortrag , durch Anschauungsmaterial bereichert , fand
starken Beifall . Der Vorsitzende dankte dem Redner für den
lehrreichen Vortrag und ging näher auf die ini letzten Jahr
gemachten Anbauversuche mit neuen Anbausorten ein , die gute
Ergebnisse zeitigten . Unsere Böden seien nicht so beschaffen,
daß eine Kartosfclsorte auf lange Zeit angebaut werden kann,
deshalb ist Tortenwechsel das einzig richtige . Als solüie Sorten
hätten sich bewährt die „Preußen ", Ersatz für Industrie,
„Böhms Edeltraud " und „Böhms Erfolg ". Diese 3 Sorten,
durch Vermittlung der Landwirtschaftskammer bezogen , seien
garantiert krebssest und können als Saatgut bestens empfohlen
werden.

Der Vorstand des Bezirks -Obst - und Gartenbanvereins,
Stadtschultheiß K n od el - Neuenbürg , lud zu reger Beteili¬
gung zu der kommenden Sonntag in Schwarzenberg stattfin¬
denden Versammlung mit Feldernmgang und nachfolgendem
Bortrag über Obstbau im Schwarzwaldgebiet durch Landwirt¬
schaftsrat Winkelmann von der Württ . Landwirtschaftskammer
ein . Der Vorstand der LandwirtschaftSschuie Calw , Landwirt-
schastslehrer Pfetsch,  gab seiner Freude Ausdruck , daß im
Gegensatz zu früheren Jahren sich Heuer 5 Schüler aus dem Bezirk
Neuenbürg an den begonnenen landwirtschaftlichen Kursen be¬
teiligen . Intensive Zusammenarbeit und Geschlossenheit bei
den Arbeiten werden zu einem guten Ziel führen . Im Lause
des Winters sollen Wiesen - und Weidelchrgänge mit Wiesen¬
begehung auch im Bezirk Neuenbürg veranstaltet werden.
Solche Lehrgänge umfassen nur wenige Tage ; die Anmeldung
soll bis 15. November bei der Landwirtschaftsschule in Calw
erfolgen . Für das Zustandekommen solcher Kurse ist eine Teil¬
nehmerzahl von 30 erforderlich ; sie sind für die Landwirte
ungemein nützlich. Die Ortsobmänner wurden gebeten , für
das Zustandekommen solcher Lehrgänge in ihren Gemeinden
zu werben ; kein strebsamer Landwirt sollte versäumen , sich mit
den modernen Futterbaufragen zu beschäftigen . Weiter be¬
sprach er die für den Bezirk sich eignenden Kartosselsortcn , als
welche er besonders erwähnte die „Preußen ", „Böhms Edel¬
traud " und „Direktor Johannsen ". Das Hauptaugenmerk soll
daraus gerichtet sein , krebssestes Saatgut zu erhalten . Eine
Gratisverlosung nützlicher landwirtschaftlicher Gegenstände bil¬
dete den Schluß der anregend verlaufenen Versammlung,
welche der Vorsitzende mit Dankesworten an die Redner und
die bekundete Aufmerksamkeit nnt dem Wunsch schloß, daß die
Landwirte recht vieles von dem Gehörten mit nach Hause
nehmen und in ihren Betrieben erfolgreich verwerten möchten.

(Wetterbericht .) Infolge der bei Irland liegenden
starken Depression ist für Donnerstag nnd Freitag mit Fort¬
dauer des unbeständigen , vielfach bedeckten nnd auch zu Nieder¬
schlägen geneigten Wetters zu rechnen.

Calmbach, 13. Nov . Tie Inangriffnahme des Baus der
Klein -Enztalstraße ain der 20 Kilometer langen Strecke Calm¬
bach—Simmerkfeld is? endgültig beschlossen worden . Die Bau¬
kosten werden von der Staatsforstverwaltung , dem Ttraßen-
nnd Wasserbanamt Calw , den Amtskörvcrschasten Calw,
Neuenbürg , Nagold und den von der Straße 'berührten Ge¬
meinden des Hinteren Waldes getragen . Es ist beabsichtigt,
noch im Lauf dieses Jahres mit den Banarbeiten , die als
Notstandsarüeit ausgeführt werden sollen , zu beginnen ; die
Baudauer wird 1—5 Jahre in Anspruch nehmen.

-Serrenalb , 13. Nov . (Schwäbische  B i l d e r b ü h n e.)
Die Gastspiele dieser gediegenen Veranstaltungen wurden
heute imFöat, » Hotel fortgesetzt mit der,Vorführung des sieben¬
teiligen Films „Das große weiße Schweigen " Kapitän Scotts
^.odessahrt zum Südpol . Für die Schulklassen von hier und
Umgebung wurden ^ or - und nachmittags noch 2 heitere Drein¬
gaben gezeigt , ein ^ »parfilm und eine lustige Löwensagd . Die
Erwachsenen hatten abends Gelegenheit , die ergreifenden
Bilder des Hauptfilms zu sehen.

Hcrreimlb , 11. Nov . Bei dem gestrigen Bericht zur Fünf-
zigerseier bitten wir zu lesen Samstag den  17 . N o -v e m b e r.

Löffn a. Enz , 13. Nov . Einen verfrühten Faschingsscherz
lenrete pch eine verrückte Kuh , die anläßlich ihrer Freßnulnst
dem Tierarzt vorgesührt werden sollte . Sic gebärdete sich voll¬
ständig närrisch , riß sich los , beschädigte das Dach eines Per¬
sonenautos , nahm den Weg über die Treppen der Bahnunter¬
führung , warf einen Bürger samt seinem Graskarren um,
druckte eine Werkstattnre ein , nberrcnmte einen Radfahrer,
ebenso emen zweiten hiesigen Bürger . Auch sonst machte sie
allerlei Schnickschnack, glücklicherweise ohne ernstlichen Schaden
aiizurichten . Tie konnte nnr mit Müüc und Not mit Hilfe
einer andern Kuh am gesperrten Bahnübergang in Calmbach
wieder eingcfangen werden . Das Urteil des Arztes lautete auf
uiiverziiglichen ^Tod und wurde auch sofort vollstrcckt. Hoffent¬
lich wirkt das Fleisch nicht ansteckend ans seine Genießer.
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Württemberg.
Neckarsutm, 13. Nov. (Der Kampf um die Umlage iu

Neckarsulm.) Der Gemeinderat hat nach längerer und leb¬
hafter Debatte den erneut vom Borfitzenden gestellten Antrag,
die Gemeindeumlage für 1928 aus 25 Prozent feftzusetzen, mit
12:5 Stimmen avgelehnt. Der Borsitzende hatte vorher münd¬
liche Besprechungen mir einem Bertreter der Ministerialabtei-
lung und dem Oberamtsvorftand , wobei erstere zum Ausdruck
bringen ließ, daß der Gemeinderat nochmals zu dem Etat Stel¬
lung nehmen sollte. Dieser Umlagesatz wird für notwendig
erachtet, da daS Gewerbekataster von 1624144 (1925) auf
1013 825 Alk. (1927) zurückgegangen ist und 1928 sich um weitere
400000 Alk. ermäßigen wird.

Tuttlingen , 12. Nov. (Zur Frage der Aufhebung der
Exklaven Hohentwiel und Bruderhof .) Der Gemeinderat hatte
sicy in Berbinüung mit den Berhanülungen der Läuderkonfe-
reuz über die Aufhebung der Exklaven mit der Frage der
Zuteilung des Hohentwiel und des Bruderhofs an Baden zu
befassen. Der Standpunkt des GemeinderarS kam dabei laut
„Gränzbote " in folgender Weise zum Ausdruck. Beide sind
nicht unwesentliche Markungsteile von Tuttlingen . Das Bru¬
derhofgelände ist ein sehr wertvoller und zukunftsreicher
MarkungSteil von Tuttlingen , besonders wenn man in Be¬
tracht zieht, daß, wie schon in einem Einspruch vom 22. Mai
auSgeführt wurde, mit der Schiffbarmachung des Oberrheins
von Basel bis zum Bodeusee ein hoch bedeutsamer, inter¬
nationaler SchisfahrtSweg erschlossen wird und in Verfolgung
dieses Projekt ein Umschlagshafeu für Süddeutschland vor¬
gesehen ist, der sich bis auf das Bruderhofgelände , also biS
zur Tuttlinger Markung , erstrecken soll. Der Stadt Tuttlingen
erwächst durch die Wegnahme dieser wichtigen MarkungSteile
ein gewaltiger Nachteil, der in seiner Schwere erst in 30—50
Jahren recht spürbar werden wird, wenn einmal dieser
Schiffahrtsweg zur Ausführung kommt. Beuron und Bären¬
tal sind kein gleichwertiger Ersatz, im Gegenteil werden Bäreu-
tal usw. Straßen - und Fürsorgelasten für den Bezirk im Ge¬
folge haben. Der Gemeiuderat stellte daher einstimmig fol¬
genden Antrag an die württ . StaatSregierung : Wenn je
Hohentwiel und Bruderhof von der Tuttlinger Stadtmarkung
abgetrennt werden sollten, so wäre eine Zuteilung von Möh¬
ringen und Jmmendingen zum Tuttlinger Bezirk anzustreben
und damit zugleich eine Bereinigung der Markungen von
Tuttlingen und Möhringen.

Spaichingen, 18. Nov. (Ein Mißgeschick.) In der Schweizer-
Stumpenfabrik der Firma Burger Söhne in Spaichingen
passierte einer Arbeiterin ein böses Mißgeschick. Nach Arbeits¬
schluß wurde der Lohn in Täschchen gereicht und die Arbei¬
terin räumte die Ueberbleibsel der Arbeit auf, streifte sie zu¬
sammen und warf alles in den Ofen. Plötzlich bemerkte sie,
daß ihre Lohntasche fehlte und sic sie in den Ofen befördert
hatte . <Die Arbeiterin konnte- von ihren: Lohn so gut wie
nichts mehr retten.

Laichingen, 13. Nov. (Ein Reh am Hellen Tag im Ort .)
Wohl um nach dem Jäger Umschau zu halten, kam SamStag
früh ein Rehlein mitten in den Ort . Dieses Eindringen in
fremdes Gebiet kam ihm jedoch teuer zu stehe«, denn Engelwirt
Erz erlegte es durch einen wohlgezielten Schuß. Vermutlich
verirrte sich das Wild in dem zurzeit auf unserer Alb stark
herrschenden Nebel.

Ulm, 13. Nov. (Ehrliche Leute.) Eine Frau vom Lande,
die auf dem Wochenmarkt hier Produkte seil hielt, stellte da¬
heim fest, daß sie von einer Käuferin einen Geldschein mit
höherem Betrag angenommen, ohne daß die richtige Abrech¬
nung erfolgt wäre. Die Käuferin hat den Irrtum offenbar
auch nicht bemerkt. Die Landfrau zeigte den Fall von sich aus
bei der Polizei an.

Ellwangen , 13. Nov. (Den Vater erschossen.) Das Schwur¬
gericht hat den 22 Jahre alten Bauernsohn Michael Däußler,
der seinen Vater , den Bauern Kaspar Häußler in Sachsen-
Hausen, OA. Hcstdenheim, im Streit erschossen hat , wegen Tot¬
schlags am Vater zu der Zuchthausstraße von 10 Jahren unter
Anrechnung von I Monaten Untersuchungshaft verurteilt.
Ferner verkündete das Gericht den Beschluß, von Amtswegen
die Umwandlung der erkannten Zuchthausstrafe in eine an¬
gemessene Gefängnisstrafe vorzuschlagen. In der Urteils¬
begründung führt der Vorsitzende aus , daß das Gericht die
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40. Fortsetzung.
Seine eigene Lektüre hatte sie angewidert . So las

pe lieber gar nicht und dämmerte so hin, wie ihr ganzer
Mensch eurer schweren Apathie erlegen war —bis ihr ur¬
eigenstes Wesen eines Tages wieder tu alter Kraft erwachte,
angerührt , wie durch seine Zauberhand ! Welche Kraft war
es aber gewesen, die so plötzlich in ihr Leben trat und
nun langsam eine starke Hülle nach der anderen von ihr
löste . - . Nur die Freiheit allein , die sie so heiß er¬
sehnt hatte ? Nern, sie gestand sich ehrlich, die Freiheit
selbst war es nicht unbedingt , ein großer reiner Einfluß
stand über ihr und gab ihr Kraft und Mut.

*
Nur dieses schreckliche Einsamkeitsgefühl wollte nicht

weichen. Dann und wann ein Schwatz mit den Nachbarn
genügte nicht. So den ganzen Tag den Mund nicht auf¬
zutun , war nichts für ihre lebhafte Natur . Niemand zu
haben, den man fragen konnte . . . Bis zu Gregor Temm¬
ler nach Jlsank war ein gutes Stück. Nur einmal in der
Woche besuchte sie den alten,Treuen und dann kam sie
allemal fröhlich heim.

Eines Abends klopfte es an ihre Tür , und als sie
selbst grng, um nachzuscham > fand sie einen Herrn draußen
stehen. Er mochte Mitte der Vierziger sein, und sagte
ihr , er suche Quartier . Man habe ihn hierher gewiesen,
ob sie ihn für acht oder vierzehn Tags in Pension nehmen
wolle.

Ein freudiger Schreck durchzuckte sie. Dies war der
erste der ihr einen Verdienst brachte. Sie einigten sich
bald. Ihre Bedingungen mußten ' ihm gefallen. Er nahm
ern gutes Zimmer im oberen Stock und schien ein anspruch-
loser Mensch zu sein.

Herr Seebald gab an , aus Berlin zu sein, er sei
nervös und brauche Ruhe und habe die stille Jahreszeit

gesetzliche Miudeststrafe ausgesprochen habe. Da aber eine
Reihe von Mildernngsgrüuden für die Tat des Angeklagten
vorlägen, die nach dem Gesetz nicht berücksichtigt werden
könnten, habe man von Amtswegen beschlossen, die Begnadi¬
gung zu beantragen.

Tie Mordtat in Altensteig vor dem Schwurgericht.
Wegen Mords zum Tode verurteilt.

Tübingen , 12. Nov. Als erste Verhandlung der Schwur-
gcrichtsperiode stand der Mord der Seifensieders Witwe
Friedrike Steiner von Altensteig auf der Tagesordnung . An¬
geklagt ist der 21 Jahre alte ledige Hilfsarbeiter Karl Maier
von Nagold. Trotzdem daß der Zutritt zu der Verhandlung
von besonderen Einlaßkarten abhängig gemacht war , war der
Zudrang deS Publikums ein ganz gewaltiger . Zn der Ver¬
handlung sind 24 Zeugen aufgeboten, darunter 2 medizinische
Sachverstätldige und 3 Beamte deS Polizeipräsidiums Stutt¬
gart . Auch die Eltern deS Angeklagten befinden sich unter den
Zeugen. DaS frühere Selbstgeständnis deS Angeklagten hat
eine längere Beobachtung deS Maier auf seinen Geisteszustand
in der Universitätsklinik für Gemüts - und Nervenkrankheiten
veranlaßt , mit welcher« Ergebnis wird das Gutachten des betr.
Sachverständigen. Universitäts -Professor Dr . Hofsmann erwei¬
sen. Als Verteidiger ist dem Angeklagten Rechtsanwalt Dr.
Ernst beigeordnet worden. Die Anklage lautet auf ein Ver¬
brechen deS Mordes und eines in Tateinheit damit zusammen¬
hängenden Verbrechens deS räuberischen Diebstahls im Sinne
der ßtz 2ll , 252, 73 des Strafgesetzbuches unter der Beschuldi¬
gung : er habe bei einem Diebstahl auf frischer Tat getroffen
gegen eine Person Gewalt verübt , um sich im Besitz deS ge¬
stohlenen Geldes zu erhalten , in Tateinheit damit vorsätzlich
einen Menschen getötet und die Tötung mit Ueberlegung aus¬
geführt , indem er am Donnerstag , den 15. März 1928, abends
zwischen 6/ , und 7 Uhr, in Altensteig im Spezereiladen der
65jährigen Seisensiederswitwe Friedrike Steiner , in welchen
er mit der Absicht, Geld zu stehen und mit dem Vorsatz, bei
Ueberraschung durch die Ladeninhaberin diese mit einer eiser¬
nen 1,08 Meter langen und 2,2 Kilo schweren Eisenstange, die
er sich beim Betreten deS Ladens bereit gelegt habe (eine
Stange , mit der die Getötete ihren Laden zu schließen Pflegte)
zu erschlagen, eingedrungeu war , der Ladenkafse eine genau
nicht mehr feststellbare Summe Geldes entnahm, die Steiner
sodann bei deren plötzlichem Erscheinen im Laden nach kurzem
Wortwechsel mittels wuchtiger, mit der erwähnten Eisenstange
auSgeführter Schläge gegen den Kopf M Boden schlug, endlich
abermals auf die Steiner , die sich inzwischen wieder erhoben
hatte, mit der Eisenstange losschlug, so daß die Witwe Steiner
schließlich mit 18 teils größeren , teils kleineren Wunden be¬
deckt infolge Zertrümmerung ihres Schädels starb, worauf sich
der Angeschuldigte, der sich noch besonders vom Tode der
Steiner überzeugt und deren Leiche auf das Gesicht gelegt
hatte , mit dem gestohlenen Gelde entfernke. lieber die grau¬
sige Tat verbreitete sich damals in dem ruhigen Schwarzwald¬
städtchen ein großer Aufruhr und Schrecken. Die Getötete war
allgemein geschätzt und beliebt und war eine Tochter des
Lehrers Bauser , der durch die von ihm herausgegebene Land¬
karte von Württemberg in weiten Kreisen bekannt war . Seit
1918 führte sie anstelle ihres verstorbenen Mannes das Ge¬
schäft weiter und mußte so ihr Leben fristen, nachdem ihr der
Krieg nicht nur ihr Vermögen während der Inflation , sondern
auch 2 hoffnungsvolle Söhne geraubt hatte. Die Einwohner¬
schaft beklagte eine allezeit freundliche und leutselige Frau,
deren Schicksal alle Gemüter tief bewegte und allen sehr nahe
ging, die sie kannten. Der Beschuldigte wird als ein Tunicht¬
gut geschildert, der keine Freude an geordneter Arbeit hat , der
schon frühe in Fürsorgeerziehung gegeben werden mußte und
selbst aus der Rettungsanstalt Schönbühl schon8—lOmal durch¬
gebrannt war.

Der Tatbestand : Von 2 Nachbarn, die in dem Laden
etwas holen wollten, wurde die Frau Steiner an jenem Abend
mit zertrümmertem Schädel aufgefunden. Die Ermittlungen
ergaben, daß sic in der rechten Hinteren Ecke des Ladens die
ersten Schläge erhalten hatte, dann zusammengebrochen war.
Die Leiche lag auf dem Gesicht, die Ladentüre war geschlagen.
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An der im Laden aufgefundenen Eiseustange, die mit tzn» ,
und Blut bedeckt war , konnte man erkennen, daß sie -str ^
benützt worden war . Der Angeschuldigte, 2 Monate
Hegen Bettels festgenommeu, hat nach anfänglichem Leuam
die Tat eingestanden. Vor dem Stationskommandanten
Polizeipräsidium und dem Untersuchungsrichter hat er da"
Geständnis mehrfach wiederholt, auch brieflich hat er sich
diesem Sinne geäußert . Am 15. März , dem Montag, beheb
Maier in verschiedenen Läden Altcnsteigs. Er führte h»
.Küchenmesser bei sich, weil er schon entschlossen war, bei
bietender Gelegenheit zum Betteln zu stehlen und einen
scheu, der ihm dabei in die Wege trete, zu töten. Nachdem«
in jenem Laden festgestellt hatte, daß niemand um den W»
war , betrat er denselben in der StehlenSabsicht und legteM
die eiserne Stange bereit, plünderte die Ladenkasse, erschlua
sodann die indessen erschienene Ladeuinhaberin mit der Stange
die er nach der Tat an die Wand lehnte. Später hat Mai»
sein Geständnis widerrufen mit dem Vorgeben, er sei an jene«
Tag in Nagold gewesen und habe am Nachmittag seiner
Eltern Holz gemacht und sich daun bei einem Nagolder Frisem
rasieren lassen. Die Eltern behaupten, ihr Sohn sei an diese«
Tag krank zu Hause gewesen, aus die Angaben ihres Sohnes
bzw. sein Geständnis, sei nicht zu gehen, er habe schon de-
öfteren die Taten anderer auf sich genommen. Es ist anznneh
men, daß die Eltern mit diesem Vorbringen ihrem Sohne nur
heraushelfen wollten. Maier ist auch bon Altensteiger Bi»
gern an diesem Abend gesehen und bei Gegenüberstellung z«
diesen wieder erkannt worden, schon an seinen roten Haare«
die er trägt . Nach den Ergebnissen der Voruntersuchung
herrschte kein Zweifel, daß Maier der Täter ist. Den Pla»
bei Ertappung des Diebstahls eine Person niederzuschlagen, L«
als Zeuge gegolten hätte, hat er offenbar schon vor Betrete«
deS Ladens gefaßt und sich dort sodann, weil das Kücltenmejsei
-nicht ausreichte, die erwähnte Eifenstange benützt. Angeklagter
soll einmal gesagt haben: die alte Frau hätte ohnehin bald
sterben müssen. Auch dies spricht dafür , daß er die Tat be¬
gangen haben muß und dabei mit voller Ueberlegung gehaM,
hat . Auch nach seinem Vorleben ist ihm die Tat Wohl zuz«
trauen . In seiner Kindheit hat er seinen Eltern dauerndU«-
annehmlichkeiten bereitet. Im Fürsorgeheim Schönbühl bh
Schorndorf ist er, wie erwähnt , öfters entlaufen, wegen Dieb¬
stahl, Brandstiftung , Bettels bnd Landstreicherci ist er vor¬
bestraft. Von zuändiger Stelle wird Angeklagter als ei
roher und derber Mensch geschildert.

Das Schwurgericht bejahte die Schuldfragö und verurteilt
Minier zum Tode. Außerdem erhielt der Angeklagte Wegs
eines Diebstahls, den er in .Zusammenhang mit dem Mock
begangen hatte , 6 Monate Gefängnis.
Handel , Verkehr urrd Volkswirtschaft?

Stuttgart , 13. Nov. Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh-O
Schlachthaf wurden zugesührt: 59 Ochsen(unverkauft5), 45(5)BO,
4M (65) Iungbullen, 388 (65) Fungrinder, 205(25) Kühe, llOOM«
2178 (128) Schweine, I Schaf, 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Ztr. Lebeck
gewicht: Ochsen3 48—54 (letzter Markt —), b 42—46 (—), Bull«,
44—46 (uno.), b 41—43 (41—44), c 38—40 (—), Fungrinder«öl
bis 55 (52—55), b 44—49 (45—49), c 40—43 (uno.), KühezR-4,
(- ), d 27—35 (28- 35), c 20—26 (uno.). ck 15—18 (unv.), Kälberd
74—77 (75- 78), c 65- 71 (66- 73), ck 55- 63 (59- 64), S-i» ,
fette über 300 Pfd. 82—83 (84—85), b vollfteischige von 240—MW.
8t—82 (83- 84), e von 200- 240 Pfd. 78—80 (80—82), ü omM
bis 200 Pfd. 76—78 (77- 79), e fleischige von 126—160 Pfd.?2- /l
(76—77), Sauen 57—69 (60—73), Marktverlauf: Großvieh longM
Uebcrstand, Kälber langsam, Schweine mäßig belebt.

Pforzheim, 12. Nov. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieb« mm
575 Tiere und zwar: 16 Ochse», 18 Kühe, 46 Rinder, 21Äm»,
9 Kälber, 465 Schweine. Marktverlauf: Mäßig belebt, UMmd:
15 Stück Großvieh, 2 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht'.
Ochsena 52—54, d 47—51, Forcen a 50, b und e 48—45, Mid
und c 38—28, Rinder 3 53—56, d 47—51, Schweine 3 82- 81,d
und c 81—83, ck 74—78, e und k —. Z 68—72.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und Wi¬
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht, Maill-
und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichenG
wichtsberlust ein, müssen sich also wesentlich über den SialW
erheben.

Karlsruhe , 12. Nov. (Biehmarkt.) Zufuhr 1786 StückU
darunter 38 Ochsen, 50 Bullen, 50 Kühe, 120 Färsen, 103M
und 1425 Schweine. Ze Zu. Lebendacwicht wurde bezahlt für: A«
45—56, Bullen 42—49, Kühe 22- 32, Färsen 42- 56, Kälber 5»
Schweine3 75—78, b 77- 80. c 78- 80, ck 79- 81, e 75- 78, Sr°
71—74 Mark. Beste Ware wurde über Notiz bezahlt. Marktverlch
Bei Großvieh und Schweinen langsam, Ueberstand, bei Mo
langsam, geräumt:

Neueste Nachrichten-,
Stuttgart , 13. Nav. Der Beginn der Vollsitzungen des Land

tags, der für den 20. November vorgesehen war, wird mit MM

gewählt , um sich hier in der unvergleichlichen Natur zu
erholen.

Zuerst ging ein jeder still seines Weges, dann ergab
es frch von selbst, daß sie die Mahlzeiten miteinander
teilten , wobei manches besprochen wurde. Herr Seebald
machte einen stillen, überlegten Eindruck. Seine Bildung
war zwar einfacher Art . aber sein Interesse cm ihrer
Person tat Jolanthe in ihrer einsamen Lage wohl. Er bot
sich zu kleinen Diensten an , besorgte auch ihre Postsachen
und ließ sich von ihrem Leben erzählen . Zuweilen schüttelte
er den Kopf und machte ein ungläubiges Gesicht, wenn
sie versicherte, es ginge ihr gut, und ihr Dasein singe an,
ihr wieder zu gefallen.

Me fragte er nach ihrer Ehe — einen wie feinen Takt
mußte der Mann haben!

Eines Morgens nahm sie dem Briefträger wieder ein¬
mal selbst die Postsachen ab, darunter war auch ein Brief
von Bendemaun . Er schrieb, daß er sich wundere, auf seine
letzte Büchersendung keine Antwort erhalten zu haben und
fragte , wie eS ihr ginge.

Wie merkwürdig ! Sie hatte ihm doch vor acht Tagen
geschrieben, ihm auch voller Freude das Vorhandensein
des ersten Gastes gemeldet — und diesen Brief sollte er
nicht bekommen haben ? Offenbar war er verloren ge-
aaugen . Sie wollte doch in Zukunft diese Briefe allein in
den Kasten tragen!

Beim Wrckagsmahle erwähnte sie gegen ihren Gast
diesen Vorfml . Sie säh es nicht, daß es plötzlich in seinen
grauen Augen aufblitzte, sie wunderte sich nur , wie eigen¬
tümlich er sie, während sie darüber sprach, ansah und
dann schnell sagte:

„Briefe gehen oft verloren . Es liegt Ihnen wohl viel
daran , daß dieser Herr Bendemaun Ihre Briefe bekommt?"

„Gewiß, " war die ruhige Antwort . „Ich danke ihm
sehr viel und fühle die Notwendigkeit, ihm von meinem
Ergehen zu berichten."

„Weshalb ?" fragte Seebald Plötzlich indiskret.
Erstaunt sah Jolanthe ihn an.
„Entschuldigen Sie, " meinte Seebald und sah aus dem

Fenster , „das geht mich wohl nichts an — aber eine junge,
alleinstehende Frau , die mit einem jungen Herrn korre¬

spondiert , Hat immer einen intimen Grund dazu, Ä>
das schoß mir durch den Kopf."

Das Blut stieg Jolanthe ins Gesicht.
„Das ist wirklich meine Sache", sagte sie verstimmt,

„aber Sie irren vollständig!"
„So , so", bemerkte Seebald leichthin.
Am Abend teilte er ihr mit, daß er Weiterreisen wolle

In einigen Wochen käme er wieder, falls sie ihn aus-
nehmen wolle.

Durch diesen Entschluß war die Sache vergessen-
Jolanthe hatte , wie sie sich sagte, ja tm ganzen nur A«'
nehmlichkeiten durch den stillen Gast gehabt, diese klem
Taktlosigkeit mußte man wohl seiner ganzen Bildung zu¬
gute rechnen. So trennten sie sich denn im besten Einver¬
nehmen. Erst nachdem er fort war , fiel ihr ein, daß̂ er
eine merkwürdige Art gehabt hatte , sie auszufragen,
plötzliche Stille um sie herum brachte ihr das deutlich
zum Bewußtsein.

Sie vergaß es aber bald , denn eine leidende Dame n̂ni
Tochter und Jungfer wurden ihre Hausgenossinnen, -ven
ganzen Winter wollte sie bleiben, hieß es. Jolanthe war
glücklich, trotz der großen Arbeit und Unruhe, die diese
unbequemen Gäste machten. Sie brachten ihr aber Gew,
und die Sorgenlast begann leichter zu werden.

Auch Eberle war füZ einige Zeit eingekehrt, er hatte
stramm gearbeitet und wollte sich ein wenig der
Schwester ausruhen . Oft ging er ihr lachend zur vam>
und sein Humor tat ihr wohl. Zuweilen saß er aber a u
in dumpfem Brüten da, dann wußte sie, die unstt9
Geschichte seiner Liebe war noch nicht zu Ende.

Eines Tages sagte er : . c, »
„Anthe , weißt du eigentlich, daß ich mich mit -0  n-

Hab' schießen wollen — aber der noble Herr häkle
gedankt! Eine Kostenrechnung hat er mir geschicktw
zerschlagenes Gesicht — ich Hab' sie bezahlen müssen. -
tut es mir leid, daA^ich ihn nicht noch arger zufam
geschlagen Hab' !"

(Fortsetzung folgt-)
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hx,, Stand der Vorberatung des Beamtengesetzes bis Dienstag,
97 November, hinausgerückt werden.
" München. 14. Nov. Der bayerische Finanzminister Dr. Schmelzle
>>»iie am Dienstag itn bayerischen Landing den Staatshaushaltfür
,g39  vor, der bei 790,4 Millionen Mark Einnahmen und 834,4 Mil¬
lionen Mark Ausgaben mit einem Fehlbelrag von 44 Millionen
Mark abschließt.
' Donaueschingen. 13. Novbr. Der 53 Fahre alte Waldarbeiter
Mdolf Welte, der seit Jahren eine Hütte auf der Fohlenweide bei
Bräunlingen bewohnt, wurde gestern von zwei Jägern in seiner Hütte
wt ausgesunden. Die Umstünde laßen auf Mord schließen. Welte
wurde in einer Blutlache liegend am Boden ausgefuuden, während in
der Hütte alles in Unordnung war.

Freiburg, 13. Nov. Zu dem Morde an dem Waldarbeiter
Nudoif Welte, der am Montag nachmittag in seiner Hütte tot aus-
aestmden wurde, erfahren wir noch folgende Einzelheiten von unserem
Mitarbeiter: Rudolf Welte ist ein Sohn des Alibiirgerineisters Welte
won Bräunlingen. Er war als fleißiger Mensch bekannt, im übrigen
jedoch ein Sonderling. In früheren Fahren soll Welte etwas streit-
sücktig gewesen sein und auch vor drei Wochen hatte er einen heftigen
Disput mit einem Forstwart. Das Gericht, das am Montag nach¬
mittag am Tatort-weilte, nahm sofort die Erhebungen auf und die
ganze Nacht hindurch forschte die Gendarmerie nach den Spuren des
etwaigen Täters. Die Angelegenheit ist aber noch in völliges Dunkel
gehüllt. Es steht auch nicht einwandfrei sest, ob ein Verbrechen vor-
iieat, doch lassen die Umstände mit ziemlicher Bestimmtheit darauf
schließe». Weite weilte noch am Sonntag nachmittag in Bräunlingen,
von wo er sich spät abends nach seiner einsamen Hütte im Walde
bei der Fohlenheide begab. Noch am selben Abend mutz den Un¬
glücklichen sein Schicksal erreicht haben. Er trug noch seinen Sonn-
taqsanzug. Als er am Montag mittag gefunden wurde, war der
Körper bereits erkaltet. Der Tote war übel zugerichtct. Er wies
eine Verletzung auf der linken Körperseite auf, desgleichen am Kopfe.
Das eine Ohr war ihm abgerissen.

Mainz, 13. Nov. Vor dem Tunnel am Hauptbahnhof fuhr heute
morgen der um 4.12 Uhr nach Frankfurta. M. abgehende Personen-
zug in eine Rotte von 40 Arbeitern hinein. Bei der Rauchentwicklung
konnte der Rottenführer, der von der Abfahrt des Zuges nicht ver¬
ständigt war, nicht rechtzeitig genug warnen, sodaß der 19 jährige
Arbeiter Ohl von der Maschine erfaßt und tödlich verletzt wurde.
Zwei andere Arbeiter erlitten leichtere Verlegungen. Das Unglück soll
dadurch verursacht worden sein, daß vom Stellwerk aus die Strecke
für den Verkehr sreigegeden wurde.

Düsseldorf, 13 Nov. Die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Orga¬
nisationen haben sich zu Verhandlungen beim Regierungspräsidenten
Bergemann in Düsseldorf bereit erklärt.

Gelsenkirchen-Buer, 13. Nov. Dienstag abend wurde ein Post
bcamtcr, der im Begriff war, mit der Straßenbahn die Post vom
Bahnhof Buer-Resse'nach dem Baknhof Herten zu bringen, von zwei
maskierten Männern überfallen. Ein Räuber bedrohte ihn mit der
Pistole, der andere entriß ihm den Postsack. Die sofort alarmierte
Polizei konnte die Täter nicht mehr fassen. In dem, Postsack de
fand sich, wie mitgeteilt wird, sehr wertvolle Post, da in Resse heule
Lohntag war und im Postamt viele und ziemlich hohe Beträge ein
gezahlt worden sind.

Wanne-Eickel, 13. Novbr. Vor Eintritt in die Tagesordnung
der heutigen Stadtverordnetensitzungin Wanne-Eickel kam es zu
einem tumultartigen Austritt. Der Stadtverordnete Schulte von der
Mrtschustspartei trat auf den Verleger des Zentrumsblattes von
Wanne-Eickel zu und versetzte diesem eine schallende Ohrfeige. Der
Hrund. zu diesem Verhalten soll sein, daß sich der betreffende Stadt
verordnete wegen persönlicher Angriffe in dem Blatt beleidigt fühlte.
Der Oberbürgermeister forderte den Stadtverordneten Schulte auf, den
Sitzungssaal zu verlassen, was dieser ablehnte. Daraus verließen die
Sozialdemokraten, das Zentrum und die Deutschnationalen das Haus,
sodaß die Sitzung vertagt werden mutzte.

Hamborn, 13. Nov. Die Stadtverordnetenversammlungund die
Stadtverwaltung haben beschlossen, sich telegraphisch an die preußische
Etaatsregierungund die Reichsregierung zu wenden und um sofortige
lieberweisung ausreichender Mittel zur Unterstützung der durch die
Aussperrung in Not geratenen Familien zu bitten, da das städtische
Wohlfahrtsamt hierzu nickt in der Lage sei.

Duisburg , 13. Nvv. Der Finanzausschuß der Stadt Duis¬
burg beschäftigte sich in seiner heutigen Nachmittagssttzung
mit der Frage der Unterstützung der durch die Aussperrung
in der nordwestlichen Gruppe erwerbslos gewordenen Metall¬
arbeiter und setzte die wöchentlich notwendige Unterstützungs-
summe auf 250 000 Mt . fest. Der Ausschuß schlug vor, die not¬
wendigen Gelder aus dem Anleihewege zu beschaffen. Den
Ausgesperrten sollen außerdem auch Naturalien gewährt
werden.

Plauen, 13. Novbr. Im Prozeß gegen den Mictsautobesiger
Karl Emil Berger aus Reichenbach und dessen Freundin, die Stütze
Maria Müller, die augekiagt waren, den Tod der Ehefrau Bergers,
die bei einer gemeinsamcn Autofahrt bei der Gölzfchtalbriicke aus dem
Auto gestürzt war, verschuldet zu haben, wurde heute abend nach
siebentägigerVerhandlung das Urteil gefällt. Beide Angeklagte»,
gegen die der Staatsanwalt die Todesstrafe beantragt hatte, wurden
freigesprochen. Der Haftbefehl gegen Berger wurde ausgehoben. Wie
der Begründung des Urteils zu entnehmen ist, war das Gericht der
Ansicht, daß zwar zahlreiche Verdachtsmomente Vorgelegen hätten,
ein Beweis für dst Schuld aber nicht erbracht worden sei.

Leipzig, 13. Nov. Als im Städtischen Elektrizitätswerk ein
35 000 Kilogramm schwerer Turbogenerator mit einem Fla-
scheuzug hochgezogen werden sollte, riß plötzlich das Drahtseil,
so daß der Generator herunterstürzte . Ein Arbeiter wurde
vollständig unter ihm begraben und erdrückt. Drei anders
Arbeiter wurden schwer verletzt.

Berlin , 13. Nov. Im Kabinettsrat bestand Stresemann
auf der außenpolitischen Debatte noch in dieser Woche, um die
Panzerkreuzerkrise bis nächste Woche zu verschieben. Reichs¬
wehrminister Gröner droht für den Fall , daß der Reichstag
die Einstellung des Panzerkreuzerbaues beschließt, mit seinem
Rücktritt.

Berlin, 13. Nov. Staatsanwaltschaftsrat Iacoby hat gegen
seine Verurteilung wegen Beihilfe des Betrugs Berufung eingelegt.
Der Angeklagte Bergmann erlitt, nachdem er ins Gefängnis wieder
zurückgeführt worden war, einen Tobsuchtsanfallund brach in Schrei-
Krämpfe aus. Sein Verteidiger wird im Beschwerdewege eine wesent¬
liche Herabsetzung der vom Schöffengericht verlangten Sicherheitsleistung
von 60000 Mark für die Haftentlassung Bergmanns beantragen.

Berlin. 13. Nov. In der vergangenen Nacht hat sich wieder
eine erschütternde Schülertragödieabgespielt. Der Sohn des Diplom-
handelsoberlehrcrs Plagenz, der 171»Jahre alte Oberprimaner Ulrich
Plagenz aus der Hagelsberger Straße 31, der aus Ostern in das
Abiturieiitenexamen gehen sollte, wurde heute früh in der elterlichen
Wohnungt erhängt anfgesunden Das Motiv der Tat ist Angst vor
dem Nichtbestehen des Abituriums.

Berlin, 13. Nov. Das Mitglied des Roten Frontkämpferbundes,
Gretzsch, der anläßlich eines sozialdemokratischen Fackelzuges den
Flauchauer Stadtverordneten Paris tätlich angriff und ihm so schwere
Verletzungen beibrachte, daß der Tod eintrat, wurde gestern vom
Zwickauer Gericht zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Berlin, 13. Nov. Bor dem Landgericht BerlinI wurde die Ehe
des Dr. Benvenuto Hauptmann mit der früheren Prinzessin Elisabeth
von Schaumburg-Lippe für nichtig erklärt.

Stockholm, 13. Nov. Die schwedische Akademie der Wissen¬
schaften hat den Nobelpreis für Chemie für das Jahr 1927 dem
Professor an der Universität München, Heinrich Wieland, und den
Nobelpreis für Chemie jür das Jahr 1928 dem Professor Adolf
Windaus an der Universität Göltingcn zuerkannt. Der Nobelpreis
für Physik für das Jahr 1928 ist zurückgeftc-lit worden.

London, 13. Nov. Zw cnglijchen Unterhaus griff Lloyd Geruge
das Kabinett Baldwin wegen seiner außenpoittischen Haltung in der
Abrüslungs- und Rheinlandsrage sehr heftig an. Der von Lloyd George
eingedrachte Mißtcauensanlräg wurde nach Schluß der gemeldeten
Debatte mit 326 gegen 163 Sturm,en abgclehnt.

Die Gemeindeordnung im Verwaltungsausschutz.
Stuttgart , 13. Nov. Der Verwaltungs - und Wirtschafts¬

ausschuß des Landtags setzte heute die Beratung der Ge-
meindeordnung bei Art . 14 (Gemeindenutzungen) fort . Mini¬
sterialdirektor Dr . Held gab ein ausführliches, klares Bild über

die Entwicklung und die Grundeigentumsverhältnisse in
Württemberg . Danach sind in Württemberg 21 000 Hektar,
d. h. 30,1 Prozent des gesamten GemeindegrundbesttzeS oder
2 Prozent des gesamten landwirtschaftlichen Grundbesitzes zu
Nutzungen vergeben. Allmandgemeinden sind es in Württem¬
berg 597 gleich ein Drittel der gesamten württ . Gemeinden.
Davon entfallen 83 — 13,9 Prozent aus den Neckarkreis, 303
— 50,6 Prozent auf den Schwarzwatdkreis, 80 — 13,4 Prozeitt
auf den Jagjlkreis , 131 ^ 22 Prozent auf den Donaukreis . Der
Zwang durch Abfindung mit Geld würde einen Rückschritt
bedeuten. ES kann sich nur darum handeln, Mißstände abzu¬
stellen. In der Debatte wurde der Regierungsentwurf von
den meisten Rednern für den Bedürfnissen angemessen aner¬
kannt. Art . 1-11 wurde angenommen, ebenso Art . 142—150.
Art . 102 Abs. 1 erhielt auf einen Antrag des Abg. Küchle eine
neue Fassung, wonach die Gemeinderäte und Gemeindebeamten
das Amtsgeheimnis jederzeit zu wahren haben.

Immer noch!
Mainz , 13. Nov. Auch heute werden 2 Besatzungszwischen¬

fälle bekannt, die sich vor kurzer Zeit in Mainz ereignet haben.
Ein älterer Mann passierte in Mainz eine enge Straße und
streifte dabei leicht und unabsichtlich eine Dame, die von einem
französischen Offizier begleitet war . Der Offizier drehte sich
um und schlug dem Alaun ohne ein Wort zu sagen, mit der
Reitpeitsche über den Kopf und den Rücken. Der Name des
Offiziers konnte nicht festgestellt werden. An einem 15jährigen
Mädchen wurde von einem Besatzungsangehörigen ein Sitt-
lichkeitsverbrechen verübt . Das Mädchen wurde überfallen und
an ihm unsittliche Handlungen verübt . Durch das Hinzukom¬
men von Passanten wurde die letzte Vergewaltigung verhin¬
dert . Auch diesmal entkam der Täter unerkannt.

Die Auswirkungen des Eisenkonflikts auf die Reichsbahn.
Essen, 13. Nov. Abgesehen von der verminderten Personen¬

beförderung durch die Reichsbahn leidet jetzt der Güterverkehr
durch die teilweise oder gänzliche Stillegung großer Werke
außerordentlich . Bon den 1600 Güterzügen , die sonst täglich
laufen, fallen jetzt 200, also 12)4 Prozent , aus . Der Versand
von Leu sogenannten Hüttenstationen , von denen vorwiegend
Produkte der Hütten - und Eisenwerke abtransportiert werden,
ist um 50—75 Prozent zurückgegangen. Die Grotzraumgüter-
züge mit den modernen 50—60 Tonnenwagen sind zuerst aus¬
geschaltet worden. Auch die übrigen Wagentransporte haben
um 15 Prozent abgenommen, da auf allen Gebieten angesichts
der ernsten Lage Einschränkungen vorgenommen werden. Die
Geschäftsreisenden arbeiten jetzt zum großen Teil vergeblich.
Der Gesamtrückgang im Versand beläuft sich im ganzen hie¬
sigen Bezirk aus 18—20 Prozent.

Die Debatte über den Eisenkonflikt.
Berlin , 13. Nov. Die Aussprache über den Eisenkonflikt

ist auch weiterhin sehr ruhig verlaufen . Bon einer besonderen
„Bewegung" war heute ebensowenig wie gestern etwas zu
spüren. Daß der Koalitionsgedanke dadurch gefördert würde,
wird niemand behaupten können. Der Gegensatz, der sich in

Im Käfig gefangen gehalten. In einem Wirtshause in
der Nähe von Trient machte eine Karabinieristreife , durch
Hilferufe angelockt, eine seltsame Entdeckung. Am Ende eines
dunklen Ganges befand sich ein eiserner Käfig, in dem eine
vollkommen abgemagerte, verwahrloste Frau ununterbrochen
wehklagte. Aus der Gefangenschaft befreit, gab die Unglück¬
liche an, von ihrem Schwager und ihrer Schwester seit Juli
eingesperrt zu sein. Man habe ihr durch die Gitterstäbe nur
spärlich Nahrung zugeschoben, sie aber im übrigen ihrem
Schicksal überlassen. Aus der Vernehmung des sofort verhaf¬
teten Schwagers und der Schwester scheint hervorzugehen, daß
die unglückliche Frau im Juli Zeichen von Geistesstörung gab
und daß ihre Verwandten sie einsperrten , um die Unannehm¬
lichkeiten und vor allem die Kosten einer Einlieserung in das
Irrenhaus zu vermeiden.
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1923 Örükknung riss Kalirenkeicker Werstes.

1924- LsZinn cksr OmstellunK ckes Letriebes aut
Ornnck wissenseliaktliclier OntersueliunAen.

1923 kknsdItänchAststt cksrWerststätten von stllina-
tisclien 5elivvanstundenklirrest OuktastecstlnK
unck LcstskkunF einer lleuartiZen Xliins-
tstnlaKe.

1926 VollstänckiZe OnrestküstrunA cksr Ltveijäst-
riAen VersuestserAebnissekür äie IVlisestunAs-
werststätten ckurck LestakkunZ einer ineesta-
niscsten IVliscstanlaAS, ckie eine astsolute
OleiestlnäLiAsteit unck sorZssrnste kekanä-
luriA äes Dastasts Zevvästrleistet.

1927 AelanA äie ^ .ukloesterunA unck siestere k.eini-
KunA ckesDastastsLuk pneurnatiscstern WeKe.
istiiknastnae cker XartonnLAenkakristation . in
ckrei eigenen Wersten . Oie keleAscstakt ckes
Hauptvrersteskastrenkelä stst sicst in4öastren
verrestnkaekt.

1928 OrötknunA ckes 2veeiA>vsrstes Hannover , sus-
Zerüstet mit sämtlicden OinricsttunAen ckes
öastrenkelcker Werstes.

seitdem werden die Î eemtsma - VVeilre als die
voHkommen8ten OKuretteniierZtellunAs betriebe
der Welt von k9ebkomnn88ionen au8 allen Erd¬

teilen Lu 8tudienLweek .en be8uebt.
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der Auffassung dieses wirtschaftlich sozialen Streitfalles,
namentlich zwischen Sozialdemokratie und Volkspartei , auftut,
wurde durch die Darlegungen des Gewerkschaftsführers Bran¬
des auf der einen und des Syndikus Moldenhauer auf der
anderen Seite noch unterstrichen . Brandes , der Vorsitzende der
sozialdemokratischen Metallarbeiterverbände , vertrat den ge¬
werkschaftlichen Standpunkt und richtete scharfe Angriffe gegen
die Arbeitgeberschaft . Für ihn besteht kein Zweifel , daß der
Kampf gegen das Schlichtungswesen der eigentliche Anlaß für
die Unternehmer gewesen sei, die gegenwärtige Kraftprobe zu
wagen . Dennoch möchte auch Herr Brandes die Verständigung.
Berständigungsbrücken zum Arbeitsfrieden empfahlen auch
sämtliche anderen Redner . Der Demokrat Schneider , der die
Aussperrung als einen schweren Fehler bezeichnete, hielt das
staatliche Schlichtungswesen für gut , ohne damit die Notwen¬
digkeit einer Reform in Abrede zu stellen. Eine in der Form
durchaus konziliante Auseinandersetzung zwischen den Deutsch¬
nationalen und dem Reichsarbeitsminister dreht sich um die
Frage , ob Herr Wissell durch sein Verhalten die Aussperrung
herbeigeführt habe , lieber verschiedene Anträge wird morgen
abgestimmt werden.

Die Vergebung der Arbeiten für das Panzerschiff ä..
Berlin , 13. Nov . Zu den Pressemeldungen über die Ver¬

gebung der Arbeiten für das Panzerschiff A wird folgendes
bekannt gegeben : Die durch den Haushalt 1928 verfügbaren
Etatsmittel von 9,3 Millionen find im Augenblick bis zur Höhe
von 6 Millionen verausgabt . Die Genehmigung der ersten
Baurate legte der Marineleitung die Verpflichtung auf , über
die Vergebung des Gesamtobjekts zu verhandeln und die grö¬
ßeren Teile zu vergeben , wozu sie nach Z 24 der Reichshaus¬
haltsordnung berechtigt ist und aus wirtschaftlichen Gründen
verpflichtet war . Die hieraus sich ergebenden Bindungen be¬
laufen sich einschließlich der bereits verausgabten 6 Millionen
auf 32,3 Millionen , die erst mit Bewilligung der einzelnen
Jahresraten in den folgenden Haushaltsjahren fällig werden.

Ter Panzerkreuzer.
Aus der Unterredung des Reichskanzlers mit dem Reichs-

vräsidenten teilt das „Berliner Tageblatt " folgende Einzel¬
heiten mit : Der Reichspräsident teilte dem Reichskanzler die
Auffassung des Wehrministers Grüner mit , wonach dieser bei
der Abstimmung im Plenum die Stimmenthaltung des Reichs¬
kanzlers verlangte , weil er der Anficht sei, daß der Reichskanz¬
ler als Chef des Reichskabinetts nicht den Standpunkt eines
Kabinettsmitgliedes votieren dürfe . Sollte der Reichskanzler
trotzdem seine Stimme für den Antrag abgeben , so werde , so
erklärte Herr Grüner , dies für ihn ebenfalls ein Anlaß sein,
die Konseguenzen zu ziehen . Nach der Beratung des Reichs¬
tagsplenums trat der Vorstand der sozialdemokratischen Frak¬
tion zu einer Sitzung zusammen . Er beschloß, in der heutigen
Sitzung des Ältestenrats sür Verschiebung der außenpolitischen
Aussprache auf die nächste Woche und für Behandlung des
Panzerkreuzemntrags im Anschluß an den Eisenkonflikt ein¬
zutreten . Wie das Blatt weiter hört , hat sich Stegerwald in

der Zentrumsfraktivnssitzung auf den Standpunkt Gröners
gestellt, daß der Reichskanzler sich nicht an der Abstimmung
beteiligen soll.

Das Panzertreuzerproblem.
Berlin , 14. Nov . Die Behandlung der Panzerkreuzerfragc

nimmt in allen Blättern breitesten Raum ein . Einige Blätter
sprechen sogar von der Möglichkeit einer Panzerkreuzerkrise,
lieber die gestrige Unterredung des Reichspräsidenten mit dem
Reichskanzler , die sich in der Hauptsache um das Panzer¬
kreuzerproblem drehte , bringen die Zeitungen einander wider¬
sprechende Darstellungen . Nur in dem einen Punkt stimmen
sie überein , daß der Reichspräsident den Standpunkt des Reichs¬
wehrministers Grüner teile . Der „Vorwärts " erklärt die Dar¬
stellung des „Berl . Tagebl ." für falsch und von parteioffiziöser
sozialdemokratischer Seite wird mitgeteilt , alle Bemühungen,
die Minister und insbesondere den Kanzler zur Stimmenthal¬
tung zu veranlassen , würden erfolglos bleiben . Der Kanzler
werde vor Beginn der Panzerschiffdebatte eine Erklärung im
Reichstag abgeben , wonach die seinerzeit erfolgte Zustimmung
zum Bau des Panzerschiffes „lediglich aus budgetären Gesichts¬
punkten " erfolgt sei. Die sozialdemokratischen Minister fühlten
sich daher im Hinblick auf den Antrag ihrer Fraktion nicht
mehr gebunden . Auch die Mitteilungen der Blätter über die
Reihenfolge der Beratungsgegenstände des Reichstags Weichen
voneinander ab . Die „Vossische Zeitung " glaubt bereits melden
zu können , daß in der gestrigen Ministerbesprechung die Ent¬
scheidung dahin gefallen fei, daß sich die außenpolitische Aus-
fprache an die Debatte über die Aussperrung im Industrie¬
gebiet anschließt und daß der sozialdemokratische Antrag erst
in der nächsten Woche beraten werde , daß also eine Programm¬
änderung nicht eintrete . Diese Darstellung wird jedoch von
den anderen Blättern nicht bestätigt , die es viel eher für mög¬
lich halten , daß heute im Reichskabinett und im Aeltestenaus-
schuß beschlossen wird , daß die Panzerkreuzerfrage vor der
Außenpolitik zur Erörterung kommt . Laut „Vorwärts " ist
auch die sozialdemokratische Reichstagsfraktion der Meinung,
daß es unzweckmäßig wäre , erst über die Außenpolitik zu reden,
solange nicht die Panzerkreuzerfrage entschieden ist.

Ein polnischer Nebrrgriff.
Warschau, 13. Nov . Ein französisches Unternehmen in

Kolmar in der früheren Provinz Posen hat mehrere deutsche
Angestellte entlassen und in dem Kündigungsschreiben wörtlich
erklärt , daß die Entlassung erfolgen mußte , weil von der poln.
Regierung gegenüber Verpflichtungen hinsichtlich der Mit¬
arbeiter des Unternehmens übernommen worden seien . Meh¬
rere deutsche Abgeordnete des polnischen Sejm haben den Fall
unter Vorlegung der Dokumente zum Gegenstand einer An¬
frage an die Regierung geinacht , der sie Verstoß gegen den
Minderheitenschutzvertrag vorwerfen . Sie verlangen , daß die
schuldigen Beamten zur Verantwortung gezogen werden.

Die Katastrophe der „Bestris ".
Newyork , 13. Nov . Nach den letzten etwa um 5 Uhr nach¬

mittags amerikanischer Zeit eingegangenen Meldungen v». -
die Zahl der geborgenen Ueberlebenden der Katastronk» ^
^Bestris " 222, während 117 Personell noch vermißt
Von den Geretteten befinden sich 128 an Bord des Damm
„American Shipper ", 63 auf der „Myriam ", 23 auf dev
lin ", 8 auf der „Whoming". - Angesichts der Meldungen' «k.
das >n der Gegend der Unglücksstelle herrschende rauhe Wen
beginnt die Hoffnung auf Rettung der Vermißten zu
denen . ^ Ueber die schrecklichenErlebnisse der Ueberlebenden^
einen Tag und eine Stacht lang in den Rettungsbooten ver¬
bringen inußten , oder sich an Holzstücke klammernd von der
bewegten See umhergetrieben wurden , sind bisher nur kurzeBerichte durchgedrungen , da die Funkeinricytuugen ausschM
lieh dem Rettungswerke dienten . Der in der Passagierliste dp
gesunkenen Schiffes erwähnte Reichsdeutsche Hermann Rücken
ist gerettet worden . Er befindet sich an Bord des „Amerika»
Shippen ". Es handele sich nm einen Vertreter der ' Leim;«».
Papierfirma Karl Krause.

Zahlreiche Todesopfer der „Bestris ".
Nehwork , 13. Nov . Der an Bord des Schlachtschiffes Wv°

ming " befindliche Vizeadmiral Taylor funkte einen Bericht der
ersten Offiziers des Dampfers „American Shipper ", '
insgesamt 8 Rettungsboote und ein provisorisches Rettung-̂
floß die „Bestris " verließen . Von den im Wasser befindliche«
Insassen wurden einige aufgefischt . Die Schiffe haben ein
Anzahl herumschwimmender Leichen gesichtet, wodurch die P,
fürchtung gehegt wird , daß viele Personen umgekommeu si„.
Das Rettungsboot brach offenbar infolge der schweren L>
auseinander . Ein Rettungsboot kenterte gestern abend umi
Uhr und die Insassen trieben seitdem umher.

Newyork , 13. Nov . Wie gemeldet wird , teilte der Kaviti«
der „Bestris " der Lamport Molt Line mit , der Untergang de-
Schiffcs sei auf eine Verschiebung der Ladung zurückzuführe»
Das einströmende Wasser habe es der Mannschaft unmöM
gemacht, im Schiffsraum zu arbeiten , um durch Umladcn da-
Schiff wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt bk

Schristleitung nur die Preßgesetzliche Verantwortung .)
Die über zwei Sachverständige verfügende AmtskvM

ration hat den Ankauf des seitherigen Lutz'schen Hauses niii
RM . l8 <100.— sür gutbesunden , nm hernach zu entdecken, lvx
das Gebäude so hinfällig ist, daß sich sein Ausbau nicht lohn:
und daß zum barentrichtetcn Kaufpreise auch noch Re U
bruchkosten bezahlt werden müssen, um so einen „billigen'
Bauplatz zu gewinnen.

Wenn män sich so manche Ausgaben unserer Gemeint
und des Bezirkes besieht, muß man sich wirklich fragen, ,.i
man sich bei diesen Verfügungen über den Geldbeutel K-
Steuerzahlers wirklich bewußt ist, daß wir uns nicht in eine
rosigen, sondern in einer verzweifelten Wirtschaftslageh
finden. ß. x

Virkeufeld.

Einzug der Vermögenssteuer und Ein¬
kommensteuer(Laudw.)

am IS . November. Fürs chler.
QIII!!IIlIIIIII>III>tt»»»»NM»I»IMIIIII»Itt»N

UngkrimnüH kirlienke!«!.
8oim1ss äen 18. November 1928, oseßm. 5 vdr

Das Aer/es/e

aas c5cho//s/e

/rr Ar/le/7
TU /rrec/e/e/r

Ickn/Ä/ne/ '/re

ia Ser iiiretle.
lAitwirkende : Herr Otto Vester , Violine;
Herr Pfarrer 8ckü1l, Lello; Iderr Paul Vester,
Kanton ; Herr Vikar 8tskl , Viola; Herr krnst
polb , Violine uncl Or§el; cler lAänrierckor

cles Vereine
Leitung : Herr k . Ma^er, Lkorleiter.

Birkenfeld.
Einige huijdert

Stnchelbeerstölke,
sowieHimbeerpslanze«
hat zu verkaufen

Wilhelm Gohl
b. d. „Sonne".

B i r k e n f e l d.

Garten
oder Mer

in der Nähe des Orts zu
kaufen gesucht.

Angebote an die Agentur
ds. Blattes.

G>!!ll!!tt!Wtl!ttl!W!tt«WWl!ll!I!lIl!>!l!l«!!!!>!!IIl>l!!!«IG
Schömberg.

L/eLs/Tee/ge/r 5/e sr'cü
ckLl/'LÜ e//re/r Assr/cü
o/r/is/ec/./Cer/Zr/vs/rA

L- .

B i r k e n s e l d.
Suche eine

3 Zimmer-
Wohnung.

Angebote an die Agentur
ds. Bl.

Birkenfeld.

UW - Acht « « , ! - WZ

Obstbäume!
Verkaufe aus meiner Baum¬

schule erstklassige Aepfel-
und Birnen -Hochstümme,
sowie Ersinger , Zimmers
und frühe große Buhler
Zwetschgen.

W . Müller , Göthestr. 23.
DnbeciinZte!

- VkNrsuM88avIle -

lüirxknereL - lÄHrarräluny

LKIororlont heseik. üblen Mundgeruchu.
häßlich gefärbten Zahnbelag

evvlede
in 12

Honstsestsn
Käufer, läset, -, Divan- u.
8teppckecken, Oarclinen

uncl Ltores.
MoeUUsulscks

IVsren -klsnckels-
üesettsebakt m. b. 11.

Klock 540, kerlin VV. 62
lKsassenstrasse 36.

Verlangen 8ie sofort be-
must. kilotkerte. 81ren§ ste
Diskretion — 12 lKonate

,12lAOdi/lTK,

Forstamt Liebevzell.

SteinliefenW-
Mori.

Am Donnerstag de»15.
November 1928, nachMg-
3 Uhr, in UnterhauM im
„Hirsch" kommen Mi Pn-
geburig: 62 cbm Mbnch
steine, 280 cbm KalWki-
steine (bezw. 400 cbm Eisen¬
bahn-Schotter ab Etaiim
Liebenzell), 200 cbm Klee-
steine(bezw. 170 cbm KW»
und 40 cbm Eisenbahnscholl»
ab Station Liebenzell).

H e r r e n a l b.
Stemmes-MUk«

sowie

Grahambrot
stets frisch zu haben.

Bäckerei Nomos«,
Telefon 29.

Postkarten,
Kunst - und
Vlumen -Karten

in schönerAussührung zu Hab«
in der

L . Meeh 'schen BuchWA

H.M. „Lamm

> MklMffMg Ulld

Der verehrlichen Einwohnerschaft von Schöm¬
berg und Umgebung » sowie den werten Kur¬
gästen zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich in der
Liebenzeller Straße 123 eine

W Male sür Namen md Herren, W
sowie ein Verkaufs -Geschäft sämtlicher Loi-
letten -Artikel eröffnet habe.

Für das mir seit 25 Jahren entgegengebrachte
Vertrauen bestens dankend, bitte ich mir dasselbe
auch fernerhin bewahren zu wollen.

Pünktliche und reelle Bedienung zusichernd
zeichnet

hochachtend
I». Friseur.

Fernsprecher 24.

A R / eibnacktsn ist das Pest der Oesckenke , man
schenkt und wird beschenkt . Ob sie praktisch

^ ^ sind unä einem Veäar ! entgegen kommen , ciie-
ssr Prags vvirci leicier nicht chejsnigs Aufmerksamkeit
gewicimet, ciie im Interesse cies Lesclienkten geboten
wäre . Daraus erklärt sich ciann ch's .̂ nbäukung von
vielen Dingen , mit cienen man kaum etwas ankangen
kann . 3ckenken Ae <jgber IVlöbsI, insbesondere Klein-
uncl Srgänrmngsmöbel , die sich für Weibnachtsgeschenke
besonders eignen . Wir baben schon Möbelstücke kür

40.— bis PIA. 100.—. Oder aber kaufen Sie Zu¬
sammen ein komplettes Zimmer, das Iknen immer
preuds macken wird . Wir verkaufen Ibnen schon kom¬
plette Ämmer mit monatlichen /Vbriablungen von plA. 50 -

i

bis 100.-

_ 5 NN 57 N 6 !
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